
großeDas inderſterben in Deutſchland.

In großes Kinderſterben hat In eu  un begonnen. Wenn wir dieſes
Sterben nicht nur auf den eigentlichen Tod beſchränken, ſondern auch

in dem weiteren Sinne des Dahinſterbens und Hinſiechens en ſo hat das⸗
ſelbe bereits einen Umfang angenommen, der erſchreckend iſt und ETL·
ſchütternd wirken muß Leider iſt le Größe dieſes Elends wenig gekannt,
und auch da, le Größe erkannt oder geahnt wird, begegnet maun
vielfach einer zaghaften oder feigen Indolenz, le alles mit den Worten ab
tut Das bel iſt 3u groß wir ſind machtlos, wir können nicht helfen.

Es iſt U eines unſrer großen Leiden, dieſe ſtumpfſinnige Reſignation, deren
Augen ſich ſo Leid gewöhnt, daß auch das erſchütterndſte Weh keinen in⸗
druck mehr macht, und man die Dinge gehen läßt wie ſie eben gehen, immer
tiefer, immer tiefer In den Abgrund. Dieſe Reſignation iſt nicht männlich, noch 4  *  2wenigerI In der Stunde der Not muß ſich der Mann zeigen, Ob
ein Mann oder eine Memme iſt; die Stunde der Not zeig beſonders den
wahren Chriſten ob den Kern des Chriſtentums, werktätige Nächſtenliebe, *In ſich aufgenommen und, wenn nötig, In heroiſcher Liebe fruchtreich geſtaltenwill Wo le Not wächſt muß auch die chriſtliche Liebe wachſenDie Not iſt gewachſen, beſonders In der letzten Zeit erſchreckend gewachſen.In einem Aufſatz „Am Krankenbett des deutſchen Volkes“ ſchreibt der Vor
ſitzende des Verbandes der deutſchen Vrztevereine, Dr. Dippe, nde Dezember1922 Es le ernſt, bitter ern bei un Uus, bitterer ernſt, als Fremde und
auch Einheimiſche glauben. Noch laſſen viele ſich durch den trügeriſchen Schein,der namentlich V unſern von valutaſtarken Ausländern dicht durchſetzten Groß⸗ſtädten 2  ber dem Elend liegt, blenden. . . . Eine Not, die nie gemildert, immer
nur eſchürt und verſtärkt wird, muß wachſen und wie bald wird das heuteſchon täglich ſehende, troſtloſe Bild der In den Markthallenabfällennach etwas halbwegs Eßbarem Herumſuchenden kaum nochAufmerkſamkeit und itleid le Ernährung iſt völliggenügen und wird vorausſichtlich In den nächſten Monaten ſtetig ſchlechterwerden. le hochwertigen Nahrungsmittel: Fleiſch Fett, Milch Käſe ler
ſind nicht mehr 3u bezahlen chon melden unſre Schulärzte, daß der
größte eil der In der blaß dürftig, unterernährt ſeileſe wachſende Not II kein widerſtandsfähiges, ſondern ein bereits
durch Krieg und Nachkrieg ielfach geſchwächtes Volk. Das gilt beſonders
von den Kindern. Hier muß ſtark betont werden, daß ereits die Hungerblockade
Unter den Kindern verheerend gewirkt hat In den deutſchen Städten, ſoſchreibt Profeſſor Drigalski (Halle) ſind durchſchnittli 35— 40%, In
den Großſtädten 40—50/% aller KHinder In einem ihre Entwicklung be⸗—
einträchtigenden Maße unterernährt. Nach dem Urteil ausländiſcher Autori—
dten (wie Tendeloo-Leiden, Johannſen⸗Kriſtiania) ſtellen dieſe Angabenviel niedrig enommene Mindeſtziffern dar 5³  1e Hinder QAus den Hunger—jahren 1916/17, die von Geburt alle Entbehrungen des Krieges und der

Voſſiſche Zeitung. Sonntags⸗Beilage Dezember 1922
Stimmen der Zeit. 104. 21
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Nachkriegszeit erduldeten, die man Namen derI und Menſchlichkeit
auferlegte, größtenteils geſund geboren, haben aber während ihres
ganzen folgenden Lebens derart ſchädigende Umwelteinflüſſe erfahren, daß
zweifelhaft bleibt, wie weit ſie erholen und vollwertigen enſchen
werden entwickeln können. Die Zahl der in dieſem Alter derart ſchwere
Schädigungen aufweiſenden Kinder müſſen wir auf 80—90½ aller ſchätzen
wenigſtens In den größeren Städten und Induſtriebezirken, und dieſe Schätzung

* iſt eine vorſichtige 45
Im Le 1917 ſind In Deutſchland Hinder Im Alter von bis
Jahren durch die Blockade hingerafft worden. In öln ſtarben von eim⸗ bis

fünfjährigen KHindern Im re 1918 1332 gegenüber 749 Im re 1914. In
Halle d. betrug die Tuberkuloſeſterblichkeit bei Kindern 1918 faſt das
Doppelte der Zahl bvon 1914 Dr Davidſohn der dieſe Zahlen mitteilt, hat
genaue Unterſuchungen angeſtellt .  ber die Wirkung der Aushungerung
Deu  an auf die Berliner Kinder, beſonders der Waiſenkinder unt

Er ſtellt feſt Die heranwachſende Generation hat durch die Aus⸗—
hungerung einen Schaden erlitten, der noch durch Jahrzehnte bemerkbar
machen ird Als Folgen zeigen große Häufigkeit der Rachitis bei Kindern
durch Mangel Obſt riſchem Gemüſe und beſonders Lebertran, dann
durch Verſchlechterung der Milch da die Milchkühe durch die Aushungerung

infolge des Mangels Kraftfutter in ähnlicher Weiſe leiden haben
wie die enſchen Es ſind jetzt 12,5 unſrer Kinder mehr mit Rachitis be
haftet als Im re 1909 und die Häufigkeit der ſchweren Rachitisfälle iſt auf
etwa mehr als das Doppelte geſtiegen. Von 556 Waiſenkindern im Alter
von 1— Jahren haben jetzt 277  ——  ,  0 Zeichen von Rachitis überhaupt
aufzuweiſen und davon 13f6 aller Kinder die ſchwerſten Formen von

Rachitis. Da Im Waiſenhaus vie  le Landkinder ſind, dürfte der gen⸗
würtige Zuſtand der Berliner Kinder in Wirklichkeit noch etwa ungünſtiger
darſtellen

Ahnlich e mit der Tuberkuloſe. Unter den Berliner Waiſenkindern
beträgt die Infektion Im weiten Lebensjahr —33660 und ſteigt bis 64/½ im
ſechſten Lebensjahr, ſo daß gegenwärtig (1919) Unter den zweijährigen Waiſen⸗
indern jedes zweite Kind, be den ſechsjährigen von drei zwei tuberkulös
infiziert ſind

Die dem Waiſenhaus und Kinderaſyl der Stadt Berlin anvertrauten
Waiſenkinder eigten ſich bei Kriegsende durchſchnittlich 17½—2 re hinter
den Normalkindern zurück. Man tröſtete ſich daß die Hemmung durch beſſere
Ernährung gehoben werde. Dieſe Hoffnung hat aber leider nicht beſtätigt:
In Ausgleich iſt wenigſtens bei unſern Waiſenkindern bis nde 1921 nicht
eingetreten.“ Die Haupturſache dürfte in der Ungunſt der allgemeinen Er⸗nährungslage 8 en ſein“.

Blätter für Volksgeſundheitspflege (192²) ff.
Zeitſchrift für Kinderheilkunde 21 (Berlin 349 In derſelben Zeitſchrift (1919)

120—123 eine gute Literaturüberſicht 1  ber die Krankheiten der Kinder während des Krieges.
Zeitſchrift für Kinderheilkunde (1920) 191 Vgl riedr. Siegmund⸗Schultze, Die

irkung der engliſchen Hungerblockade auf die eu  en Kinder. Berlin 1919,
Davidſohn in „Klin Wochenſchrif vo  — Dezember 1922 (Berlin) 248
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Das große Kinderſterben in Deutſchland.Aber den Stand von 1921 ird Ii dem „Organ des Deutſchen Vereins füröffentliche Geſundheitspflege“ berichtet: Hauptſä

ich iſt noch immer der
Nachwuchs des ſog Mittelſtandes, deſſen Bedrängnis vie zu wenig ekannt
iſt, in Mitleidenſchaft gezogen. So wurden In Lübeck von den Mittelſchulen79/%, von den Volksſchulen 62/05 in Bitterfeld von den öheren Schulen70/%, von den Volksſchulen 55% der Hinder deutlich unterernährt befunden.Vor allem ſind die jüngſten Schuljahrgänge, die In den erſten Entwicklungs⸗jahren Nahrungsmangel erlitten, betroffen

Profeſſor Engel (Dortmund) ſtellte feſt Ein Verſuch der Statiſtik hat uns
gezeigt, daß etwa 20 / unſrer großſtädtiſchen Kinder Im und Lebens⸗—
jahr gar nicht oder I  cht ohne Unterſtützung laufen können. Große Teile unſresNachwuchſes ſind In Gefahr körperlich und geiſtig 3u verkommen

Der Reichsarbeitsminiſter erließ Im Winter 1920/21 eine Umfrage die
Regierung einiger Länder, In denen beſonders Heimarbeit geleiſtet wird,und Ob Gefährdung der KHinder vorhanden ſei Die Berichte, le einliefen,entwarfen erſchütternde Bilder 23  ber Unterernährung und Kinderelend inThüringen, Preußen, Bayern und Sachſen

Den Geſamteindruck der Berichte uus Thüringen aßt der Präſident des Ernährungs⸗amts in die folgenden Worte zuſammen: „Es gibt ein geradezu erſchütterndes ild
von der durch die langen Kriegsjahre herbeigeführten allgemeinen Verelendung.“ Er⸗ſchütternd tritt QAus bielen Berichten die Not der Säuglinge und Kleinkinder 8 Tage50% leiben durchſchnittlich hinter der normalen Entwicklung zur In einem Bezirkwurden ämtliche Säuglinge bon der Rachitis betroffen. An einigen Orten fehlen 5/½6der benötigten Milchmenge Aus verſchiedenen Teilen Preußens, Bayerns undSachſens liegen ähnliche Berichte vor. In Duisburg ſind 6000 Kinder be derſtädtiſchen Lungenfürſorge geme 1500 vor dem Kriege; in Solingen mußtenfünfmal ſoviel Kinder bei der Einſchulung bo  — Schulbeſuch zurückgeſtellt werden imKreiſe Cleve hat ſi die Zahl der Tuberkuloſe verſtorbenen Kinder im re 19191913 faſt verdoppelt. elb
den Bergwerksorten Peißenberg und

Bayern zeig großes Kinderelend. So iſt in
Penzberg na amtsärztlichen Berichten dergrößte eil der Kinder (70 % unterernährt. Sehr verbreitet iſt bei ihnen Rachitisund Tuberkuloſe.

Eine Denkſchrift 2.  ber die geſundheitlichen Verhältniſſe des deutſchen VolkesIm Jahre 1920/21 entwir ein trauriges Gemälde von der Geſundheit derSäuglinge und Kinder. In München mußten von Kindern Im weitenLebensjahr in Fürſorge werden. Beſonders die Kinder desMittelſtands ſind lutarm und chitiſch infolge des Milchmangels, der ſogewachſen, daß vielfach In Gro
kommt Die große Wohnun

ſtädten nur mehr 0,05 Liter auf den Kopfwird noch geſteigert durch die Kohlen⸗knappheit und Kohlenteuerun
Man geht ni  cht fehl In der Annahme, daß die Hauptſchuld — dem edauer—

lichen Geſt Andbeirszuſtand unſrer Kinder der herrſchenden Milchnot zu⸗

Offentliche Geſundheitspflege (1922) 172
Zeitſchrift für Säuglings⸗ un Kleinkinderſchutz (1921) 176
Vgl die Berichte Im Reichsarbeitsblatt, Amtsblatt des Reichsarbeitsminiſteriums BerlinNr. vom 11 Dezember 1920 Nr. vom Februar 1921, Nr. 11 vom März 1921Herausgegeben vom Reichs⸗Geſundheitsamt, Berlin 1922
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ge erb De land.
zuſchreiben iſt. Das Fehlen der Milch macht gewiſſermaßen einen Einſchnitt
Iin die körperliche Entwicklung. Die Wachstumsintenſität verzögert ſi der
Mineralſtoffwechſel iſt beeinträchtigt, die Knochenentwicklung geſtört, die Blut⸗
bildung bermindert. Ein Tſadafür iſt noch nicht gefunden .

Wie ſehr beſonders Kleinkinder und Säuglinge unter dieſen Umſtänden
gelitten haben, zeigten die von den ärztlichen Organiſationen Münchens im
größten Hörſaal der Univerſität b0  — 11 bis Januar 1921 veranſtalteten
Vorträge Der Hauptinhalt dieſer Vorträge iſt 10  Ure erſchienen:

„*. „Das Münchener ind nach dem Kriege“ 2 Die zahlreichen zuverläſſigen
Illuſtrationen geben ein chauderhaftes Bild bvon Elend und Verwahrloſung
be Mutter und ind Wohnung und Kleidung.

Die Nort des kran ken Hindes behandelte Oberarzt Dr Husler: War einmal
ein ind krank geworden, dann vollzog ſich ihm ein trauriges Schickſal

2  95 jetzt aber ſo ſchneller, Ie junger das ind war Es gehört 5 den trau⸗
rigſten Erſcheinungen der letzten ＋

re daß ungezählte Säuglinge
allein des Mangels Heilnahrung Grunde gehen
mußten. Bei einer Durchunterſuchung iIM größeren Stile fanden wir nahezu
750/½ der geprüften Kinder, darunter viele QAus ſog beſſeren Familien, verlauſt.
Am Februar des Jahres 1921 werden die ſegensreichen ſtädtiſchen Milch
küchen für Säuglinge geſchloſſen Mangels Materialien und Be⸗
triebsmitteln Die Spitäler ſind Im Abbau begriffen Es kommt beinahe käglich
vor, daß ſchwerkranke Kinder ungeheilt weitertransportiert werden müſſen
weil die Eltern die Koſten ens für Tage, nicht aber für Wochen
kragen können 14 ff.)

ber die Not in der Pflege der Säuglinge referierte die Oberſchweſter
Woerner:

Eine durch die Schweſtern veranſtaltete rhebung allen Stadtteilen bei 300
bemittelten und bemittelten Familien über den an Betten und Bettwäſche ergab
ein trauriges ild ber die Hälfte aller Perſonen ſchlief zuſammen, zuweilen drei in
einem Bette Bettücher ehlten in 45 070 aller Fälle Ungeziefer, beſonders Wanzen
nehmen mehr und mehr und ſind ſelbſt in reinlichen Familien nicht mehr 0  Urotten
So ziehen manche Familien ihrem gänzlich zerfreſſenen Bette den Fußboden vor. egen
der unerſchwinglichen Bettpreiſe müſſen die Hinder zuſammenſchlafen oder ſie liegen mit
berkrümmten Gliedern i dem 8 ein gewordenen Säuglingskorb. So agen emn ſechs⸗
jähriges In einem Waſchkorb, dre

1⸗ und vierjährige i Reiſekoffern, ein einjähriges !
einer Hutſchachtel Zinkbadewannen und Kinderwagen ſind unerſchwinglich Wir
fanden nicht ſelten enn⸗é bis zweijährige und noch ältere Kinder, die nle ins Freie kommen,
eil die Mutter nich imſtande iſt, das jüngſte und zugleich auch die älteren Rachitiker,
die noch nicht laufen können, 8 tragen Früher WOL überall Ein op für die

In der Verzweiflung benützen ſelbſt on reinliche Hausfrauen den Fleiſch
Afen oder Kaffeetopf Auskochen derd und die Familienwaſchſchüſſel muß
zugleich als Suppenſchüſſel dienen. Säuglingswäſche fehlt faſt gänzlich. 9710 unſrer
Mütter können nur zwei bis drei indelnen Ite meiſt nicht mehr wa  Are

— Lumpen ſtopft mun dem in unter, die Folge iſt Undſein, Ausſchlag und ſtarke Zu
Die Geſundheitsverhältniſſe der 58  jüngeren un älteſten Jahrgänge des eu  en Volkes

bei der gegenwüärtigen Ernährungslage von Oberregierungsrat Dr Boguſat Mitglied des
Reichs⸗Geſundheitsamts Münchener Mediziniſche Wochen  rift vo  — März 1922 361

München 1921 Verlag des Münchener Hilfsbundes

*  28  VDn
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LV Das große Kinderſterben in eutſchland.
nahme von Krätze. Die Anſchaffungskoſten für das Neugeborene betrugen 1914 heli
einfachſtem Aufwand 167 Mark, heute Januar 2993 Mark

Das Wohnungselend beleuchtete Stadtrat Dr. Eppſtein Von allen N  öten, unter
denen das ind leidet gehört die Wohnungsnot mit 8 den größten. Blutarmut und
Bleichſucht Entwicklungshemmungen, Wachstumsſtörungen und Rachitis ſind außer
durch Unterernährung durch luft⸗ und Oſe dumpfe und feuchte Wohnungen he⸗
dingt. Der bvierte Teil der unterſuchten Wohnungen entſprach auch den minimalſten
hygieni  en Forderungen nicht mehr. In vielen Fällen chlafen Tuberkulöſe mit Ge⸗
ſunden zuſammen. lele wohnen zuſammengepfercht, ſo zwei Erwachſene und fünf
Kinder In einem euchten Raum, voll Ungeziefer, die Hinder immer ran 23 ff.)

Aus ihren Erfahrungen als Schulpflegerin ſchilderte Frau Profeſſor Großmann die
Wohnungen: Kellerähnliche Löcher mit triefenden Wäünden, in die nie ein Sonnen—
ſtrahl dringt, Speicherräume ohne Schutz Hälte und Hitze überall achitis un
Tuberkuloſe. An Kleidung oft das Notwendigſte. In einer arbeitſamen Familie
war für elf Kinder nur ein Hemd vorhanden. mne Mutter konnte ihre drel ranken
Kinder nicht zuſammen In die Klinik führen weil le nuur ein Kinderhemd eſd 41 0/%0
der Münchner Volksſchulkinder Q  E uu im Winter keine Unterkleider noch mehrkeine oder nur völlig zerriſſene Schuhe die Hälfte kennt keine Seife 38

Die Tagung hat, wie Profeſſor e  er Im Schlußwort bemerkte, einen lick eröffnet
auf den Abgrund, neben dem wir wandeln und dieſer Abgrund iſt vielle tiefer und
gefährlicher als der finanzielle Abgrund, dem wir ſtehen 61)

Die Not hat ſi durch das rapide Fallen der Mark 000 ihresWertes In der zweiten Hälfte von 1922 ins Ungeheuerliche geſteigert Das
dadurch verurſachte Elend fand einen lebhaften Ausdruck in zwei großen Ver⸗
anſtaltungen, die Im Dezember 19 In München und Berlin ſta

anden.Der Bezirkslehrerverein München veranlaßte 11 Dezember 1922 eine

428

＋große Verſammlung aller Jugendfreunde Im größten Hörſaal der Univerſität,auf die ſteigende Not der Schulkinder aufmerkſam zu machen. Eingehendbehandelte Bezirksſchulrat Schwaiger die leibliche und gei  ge Not. UnſreKinder leiden vor allem wer unter dem Mangel Milch und Uunter der
damit zuſammenhängenden Blutarmut und Unterernährung: dadurch iſt das
ruhige ſtetige Verweilen der Kinder hei einem Unterrichtsgegenſtand ſehrwer geworden. Weiterhin leiden die Kinder ſehr unter dem Mangelwetterdichter Kleidung und Beſchuhung Viele Schulverſäumniſſe ſind die
Folge Die enorme Preisſteigerung der Lernmittel bedroht den ganzen Schul⸗betrieb.

Als weiter Redner betonte Kardinal Fa ulhab EIL die Verelendung der
gunzen Kinderwelt: Alle unter der Not leidenden Stände und Klaſſen können
ihre Not in 1e Welt hinausſchreien, der tillſte Dulder iſt das deutſche ind

Heute Januar betragen die Minimalkoſtenfür dieſe Anſchaffung (einige indeln,Hemdchen, Jäckchen. Einlage uſw.) 20000 Mar
Der Dollar (4,20) ſtieg 11 Januar 1922 auf 176 un Dezember 19 auf Mark

Ur  3 ein Goldſtück von Mark bezahlte die Reichsbank Januar 1923 26 000 Mark. AnfangDezember koſtete die Milch in München das 1000fache des Friedenspreiſes, Gerſte das
144Afache Kohle das 2222fache, Afrer das 1930fache. Nach Mitteilung des StatiſtiſchenAmtes der Stadt öln betrugen Am Dezember 1922 die Lebenshaltungskoſten einer vier-
köpfigen Familie für vier Wochen 390 Mark alſo das 732fache des Friedensſtandes, fürNahrungsmittel das 791fache für Heizung und Beleuchtung das 1540fache, für Wohnungdas für Bekleidung das 1000fache. Die Steigerung betrug gegenüber dem Vor⸗
monat 64% Vgl. „Köln Volkszeitung“ Nr. On Januar 19



326 große erben in Deutſchland
Es bedeutet eine vo Verarmung. wenn das ind eines Volkes ni  cht
mehr lachen, ſingen und ſpielen kann: Du olk ohne lachende und
ſpielende Kinderwelt, du haſt deinen Frühling verloren! Unſre Wohl⸗
fa ＋

8 talten, die von der freien Liebestätigkeit unterhalten werden
müſſen, brechen! dieſem Winter zuſammen, wenn ihnen nicht ſehr große

zuteil wird. Beim Kinde muß der politiſche Haß und Kampf haltmachen;
denn gibt keinen ehrloſeren Kampf als den wehrloſe, unſchuldige
Kinder Wir haben aßſtab 3u erkennen, Hunnen und Tiſten

Barbarei und Ziviliſation ſtehen dem Wort des Evangeliums Daran
will ich erkennen, ob ihr meine Jünger ſeid daß ihr einander liebet !

roſeſſor Pfa ler Leiter des aunerſchen Kinderſpitals öffnete ſeine
Akten und entrollte daraus Eein Bild von Kinderelend das die Zuhörer⸗

tief ergriff und ielfach zu Tränen des Miitleids rührte In ſeinem
Kinderſpital in dem etwa 160 Kinder verſorgt werden, war manchen
Tagen für alle Kinder ber einem re le ranken und ſchwerſtkranken mit
eingerechnet trotz aller Bemühungen ni  cht ein Tropfen Milch zu erhalten
Viele Kinder werden eingeliefert wenn ſie ſchon rettungslos verloren ſind
und deshalb abgewieſen Indolenz und Inſolvenz der Eltern wirken zuſammen
zu einem Maſſenſterben der Kinder. Der Arzt wird gur nicht oder ſpät
gerufen. Ein Fall Ein Arzt wird von der Mutter gerufen. Das ind Diphthe⸗
ritis, höchſte Gefahr ne Medizin holen Niemand da Gehen le ſelbſt
ne Mutter kommt zurück ohne edizin: koſtet 2500 Maarkl habe ich nicht
Kind ſtirbt.

me noch größere Kundgebung das Kinderſterben bedeutete die
Rieſenverſammlung der deutſchen Arzteſchaft In der ula der Univerſität zu
Berlin Dezember 1922 Aus gunz Deutſchland faſt alle medi⸗
ziniſchen Fakultäten, die ärztlichen Standesorganiſationen, die Säuglings⸗
fürſorgeſtellen uſw bertreten

Der berühmte Berliner Phyſiolog Geheimrat Rubner eitete le Ver⸗
ſammlung und gab einleitend UÜberblick 4  ber die allgemeine Notlage
Die Verarmung ſchreitet mit Rieſenſchritten vorwärts Die Wohnungen ſind
überfüllt. Der Hausrat, und Kleidung ſpotten oft jeder Beſchreibung.
Kohlen ſind bei den hohen Preiſen nicht 8 en Bäder, Seife, Nah⸗
rungsmittel ſind ielfach unerſchwinglich.

Der er Referent, rofeſſor Hisi Berlin, ſchilderte unter anderem die
fortwährende Abnahme des Milchkonſums, der Im re 1913 Miilliarden
Liter, re 1920 rund Miilliarden betragen und jetzt noch weiter ab⸗

habe Bei den Kindern zeigen ſich nicht allein In den Großſtädten,
ſondern bis weit die Landkreiſe immer häufiger Blutarmut Erſchöpfung
und Rachitis, ſelbſt das gefürchtete Hungerödem ſei wieder aufgetreten. Ganz
erſchreckend habe die Skrofuloſe Ugenommen. Die Reinlichkeit ſei ſtark zu⸗
rückgegangen, nachdem elſe Bett⸗ und Leibwäſche Luxus geworden ſeien;
Hautkrankheiten und zunehmende Verlauſung werden uus den Schulen He⸗
meldet. Nur mit Grauen E  Onne man die nächſte Zukunft denken. Ein

Münchener Neueſte Nachrichten Nr. bvom 1 Dezember 19 Vgl. Nr. vom
Dezember 1922
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Sechſtel aller Säuglingsheime und die Hälfte aller Teippen in
Deutſchland wüären  4 bereits E U ſſe n.

Der ärztliche Beigeordnete von Köln, roſeſſor Krautwig, behandelte ein⸗
gehend das Thema Deutſche Kinder in Not des e u  en Vol⸗
kes chickſalsfrage Dabei wies zunächſt hin auf die Geſundheits⸗
ſchädigungen durch den Hunger.

Der Hunger iſt ein bedächtiger Mörder. Er kötet nicht mit einem Schlage ſondern
mit langſam wirkendem oder verkümmert für Gegenwart und Ukunſt. Es

Futtermitteln und Milch Berlin ekommt nur napp noch die Hälfte der Milch⸗
wie früher, aber auch davon werden des en Preiſes nur zwei Drittel als

Milch verbraucht. Ein Heim in Köln mit 100 Kindern hat nur Anſpruch auf
über C Milch hat aber nur eld für knapp Liter Fleiſch und Fett ſind bald
unerſchwingliche Luxuswaren. icht die Uslagen in den Schaufenſtern, nicht das
Lehen in den großen Gaſtſtätten ſind maßgebend für unſern Ernährungsſtand, ſondern
die Feſtſtellungen in den Küchen der Krankenhäuſer, Heilſtä und Aſylen aller Art,
in den Haushaltungen des einſtigen Mittelſtandes, der Kopf⸗ und der Handarbeiter.
Unter wirklich auskömmlichen Verhältniſſen en nurl die landwirtſchaftlichen Ur⸗
produzenten, die das lück Aben, den Hunger nicht kennen 3 lernen, un ewiſſe
Schwerarbeiter, deren Betriebe für ſie Lebensmittel heran  en Es uns
allem, Luft Licht Nahrung, eidung, Würme An Luft ſelbſt Luft

un Denn der Menſch atmet nicht nur die Luft da draußen, ſondern den größeren
eil des Lebens hält zUum mindeſten der Städter in geſchloſſenen Räumen auf
Nſre Armut, die keinen ausreichenden Wohnungsbau möglich werden läßt, zwingt
uns, in „ übervölkerten Wohnungen chlechte verdorbene Luft einzuatmen. Sie
zwingt le Menſchen wieder in Kellerwohnungen und dunkle Höfe und nimmt ihnen
das Licht. Die Kleidung ird immer kümmerlicher. Schulärzte und Fürſorgeſtellen
berichten, wie von Woche 61 Woche die Umhüllungen der Säuglinge minderwertiger 23*  4  V
ſind, indeln durch Gardinenfetzen und Papier erſetzt werden und in manchen Schulen
es zweite ind ohne Hemd zum Unterricht kommt. Ganzes uhwer iſt bei vielen
nur noch ein Gegenſtand der Erinnerung. Heizmaterial iſt kaum noch 3 ezahlen.
Alle Erkältungskrankheiten nehmen infolgedeſſen In erſchreckendem Maße 8 5 nehmen
aber auch die Menſchen zu, die QAus Mangel Licht und durme  3 mit den Hühnern
3 Bett gehen, die ſich keine Zeitung, kein Buch mehr leiſten können, und wie Leibe
ſo auch der beele verkümmern und dadurch wiederum in erhöhtem Maße körper⸗ .  .

er Widerſtandsfähigkeit abnehmen. Dazu hier und dort immer mehr ärztliche Be
7*  ber das iederaufleben des Hungerödems, der waſſerſüchtigen Durchtränkung

des unterernährten Gewebes, des uſammenſchrumpfens Erwachſener, deren Knochen
durch ungenügende Nahrungszufuhr erweicht werden, der Hornhautgeſchwüre, der
Blutarmut, Erſchöpfung Skrofuloſe, Rachitis, der Hautkrankheiten durch Mangel *.—  G
Seife und armem aſſer vor allem aber der Tuberkuloſe.

Im Schlußwort betonte roſeſſor Rubner unter anderem: Die geſittete
Welt hat längſt die Kriegsblockade Frauen und Kinder als einen and⸗
fleck anzuſehen gelernt. Nunmehr ſtehen wir vor einem Zuſammenbruch
unſrer Bevölkerung, wir Arnen vor einem weiteren Abwärtsgleiten. Es hat
niemand auf der Welt ein Recht uns eu  en die Exiſtenz unmöglich zu
machen. I verlangen vo  — Staate, daß ſich bei allen weiteren Verhand⸗
lungen auf den Standpunkt ſtellt Keine Miittel und Leiſtungen für die Feinde,
ehe nicht den eU  en das tägliche Brot geſichert iſt.

Nach dem Schlußwort erfolgte die einſtimmige Annahme der folgenden
„Entſchließung“:
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tſchland.
24 ler Geſundheitdes einzelnen und der

Ge mit it, halten fůr ihre QAus ihren Beobachtungen und Erfahrungen——  4* herausmit allem Nachdruck auf die großen Gef ren aufmerkſam 8 machen, die dem
deutſchen nfolge der ſtetig zunehmenden iherelendung drohen. Der Mehrzahl
aller Deutſchen ſind die notwendigen Nahrungsmittel nur noch in völlig ungenügenden
Mengen zugänglich. Die Unterernährung, die Wohnungsnot, der Kohlenmangel, die
Unmöglichkeit einer genügenden Körperpflege, Sorgen und Entbehrungen aller Art
vermindern nicht nur die Leiſtungsfähigkeit des Volkes ſondern auch ſeine ider⸗
ſtandsfähigkeit krankmachende Einwirkungen auf das allerbedenklichſte Die
Folgen zeigen ſi jetzt chon und werden ſi bald in erhöhtem Maße beſonders be
den KHindern und der heranwachſenden Jugend geltend machen Die Tuberkuloſe
greift weiter um ſich, Rachitis und Blutarmut breiten ſich QAus. Skorbut und Hunger⸗
V  .  dem ſind keine Seltenheiten mehr. Die Seuchengefahr kann nicht ſchwer genug ein⸗
eſchätzt werden; erliegt Deutſchland dieſer Gefahr, ſo iſt le Kulturwelt bedroht.

Wenn wir nach den itteln fragen 1e aufgewandt wurden dieſer
furchtbaren Not ſteuern, ſo muß zwar anerkannt werden, daß chon manches
ge  en iſt, aber hat nicht gereicht.

Das Reich hat 1921 400 Miilionen ur Beſſerung der Milchverſorgung
und 100 Miilionen sUuLr Ernährungsfürſorge für unterernährte Kinder Auls⸗
geworfen Die Proteſte der deutſchen Arzte und die Darlegungen der deut⸗
ſchen Delegierten haben Paris vermocht daß die Alliierten von der
Forderung der Ablieferung von 800000 Milchkühen abſtanden und ſich mit
der Ablieferung bvon weiblichen Kälbern begnügten. urch die amerikaniſche
Quäkerſpeiſung wurden Miite 1920 etwa 800 Orten täglich ungefähr

Kinder geſpeiſtd. it erneuerter amerikaniſcher (350000 Dollar)
und der Leiſtung des Reichsminiſteriums Ernährung und Landwirtſchaft

Miilliarden Mark) ſoll möglich gemacht werden, bis zum 31 März
1923 den verſchiedenen Teilen Deu  aun lich durchſchnittlich
Kindern und üttern eine nahrhafte Mahlzeit zu verabreichen

Nie darf und wird das deutſche Volk die vergeſſen, die das Ausland
beſonders Amerika, Holland die Schweiz, Schweden uſw ſeinen in⸗
dern hat zuteil werden laſſen Dafür wird Oott dieſe edlen Helfer ganz gewiß
auch ihrem Liebſten, den elgenen Kindern, ſegnen Wir Katholiken haben
noch ganz beſondern Grund unſrem Heiligen Vater danken, der ſich ſo
ho  erziger Weiſe trotz elgener und vielgeſtaltiger fremder Not der deutſchen
KHinder angenomme hat

ber auf die äußere allein und deren etwaige Steigerung dürfen wir un
nicht verlaſſen. 5  it Recht otonte der Präſident des Reichsgeſundheitsamts
Geheimrat Bumm „Wir begrüßen die fremder Nationen, und VDlir ſind
ihnen herzlich ankbar, aber Wir wiſſen erſter Linie kommen WwirA
nur durch Se durch Eelgene Arbeit und elgene Kraft durch
Mut und Selbſtvertrauen Die Liebe unſern Hindern iſt uns5s heilig und
ird uns heilig leiben bis zum letzten Atemzug leſe Liebe macht òun aber

Vgl die Referate „Germania“ Nr 655 On Dezember „Voſſiſche Zeitung Erſte
Beilage Nr. 594 vom Dezember, „Deutſche Zeitung“ (Berlin) Nr. 565 vom Dez 1922

2 Offentliche Geſundheitspflege (1922) 172F Für 1921 vgl. Münchener Mediziniſche
Wochen  rift dvom März 1922 362.

3  3 Bayeriſche Staatszeitung Nr 301 vo  — Dezember 19

*  2.
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auch ſtark 8 unſrem Werk und mit ihr und Gottes werden wir auch die
chweren und furchtbaren Aufgaben beſtehen, le uns auferlegt ſind＋

Beim Schluſſe der Münchener Tagung 9b0  — Januar 1921 mahnte rofeſſor
Hecker: „Wenn das Intereſſe für die Schäden unſres Volkes ſo groß iſt, dann
muß auch ein ſtarker Wille zuT da ſein Das gibt die ſichere Gewähr,
daß Wiur QAus uns ſelbſt heraus uns wieder herſtellen können Denken Sie nuu

jeder für Wie Sie Ihrer Art mithelfen können Glauben le nicht
daß Sie nur Verein beitreten ein Stück ſchenken müſſen Das
iſt ſelbſtverſtändlich Nur wenn jeder einzelne daran denkt und unſre
Zuſtände üändern iLI können der Staat die Stadt die beſtehenden Organi⸗
ſationen ihre Ziele durchſetzen Die Fürſorge für die Kinder iſt bedroht ſie
muß unter allen Umſtänden erhalten und vergrößert werden

Auch Im Reichsarbeitsblatt ird zum Schluſſe des Elendbildes QAus der
Heimarbeitswelt mit Nachdruck verlangt Zu der von außen „muß auch
der ſtarke Wille szuT Sel treten Jeder erwachſene geſunde
deutſche Mann und jede geſunde deutſche Frau muß wiſſen, daß für die
nächſten 0  re ihre iſt ſo arbeiten und allem Überflüſſigen ſo
8 ſparen wie noch nle Deutſchland gearbeitet und geſpart worden iſt
Dieſe ahnung geht alle Klaſſen und alle Berufe Nur VoWer dieſe

erfüllt, arbeitet auch ſeinem Teile mit der Ab erwin N des
Kinderelends In Deutſchland“s.

Vor allem muß das Volk wie ein Mann hinter der Regierung ſtehen
deren Parole lautet Zuerſt Brot dann Tribut zuerſt Milch für unſre hin⸗
ſiechenden Kinder, dann erſt Stickſtoff“ Miit Recht erklärte ſich der Kongreß
für Säuglingsſchutz Dezember 1920 in ſeinem Proteſt die Abliefe⸗
rung von 800000 Milchkühen auch jede ſonſtige Abgabe, durch welche
die Verſorgung des deutſchen Volkes insbeſondere ſeiner Hinder mit Milch
Fleiſch und ſonſtigen tieriſchen Erzeugniſſen noch weiter beeinträchtigt wird 5

Ferner muß jeder einzelne helfen Ein Referent auf der Berliner Arzte⸗
verſammlung vo  2 Dezember 1922 etonte nachdrücklich Jeder, auch der trotz
der allgemeinen Not Reichgewordene, ſoll beſcheiden leben ſoll ſich
der entbehrlichen au dem Ausland kommenden Dinge ent⸗
halten und ſoll ſeinem Teile nach ſeinem Können den Sorgenden und
Darbenden helfen

Wenn dieſe Mahnung beachtet wür  5*  de, wie viele Miill  lonen önnten wir
Inland für unſre ſterbenden Hinder aufbringen! Manches nicht den not⸗
wendigen Lebensmitteln, aber von den nicht notwendigen ielfach geſundheits⸗-
ſchädlichen Genußmitteln könnte geſpart und für le Kinder geopfert

Bericht des ſechſten deutſchen Kongreſſes für Säuglingsſchutz M e Dezember 1920
in Berlin In Zeitſchrift für Säuglings⸗ un Kleinkinderſchutz 92 137 ff

Das Münchener Kind nach dem Kriege
Reichsarbeitsblatt Nr 11 vom März 1921 431
Gegen die ele franzöſi Forderung von 300 000 Tonnen Stickſtoffware betonte die

deutſche Regierung daß die Schwächung unſrer Stickſtoffverſorgung unbedingt 8 Aus
hungerung Deutſchlands führen müſſe Vgl blnt Volkszeitung Nr Onl

Januar un Nir vo  — Januar 1923
ffentliche Geſundheitspflege
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werden Dieſe perſönliche nkungen und Abſparungen würden Tau⸗
ſende Kinder retten Ganz beſonders kommen Opfer in Frage Ur  2. die

Aufrechterhaltung unſrer katholi  en Kinderhorte und Krippen, mit den
Kindern ſo viele edle Barmherzige Schweſtern darben und hungern. Mit dieſen

Horten ſind ielfach Stationen für ambulante Krankenpflege verbunden, von
deren Fortbeſtehen das rdiſche und ewige Wohl ſo vieler Kranken abhängig
iſt. Die Aufgabe einzigen Station für ambulante Krankenpflege in der
Großſtadt bedeutet, daß ſo und ſo viele Sterbende ohne Empfang der Sterbe⸗—
ſakramente verſcheiden Ein perſönliches Opfer ware mithin beſonders wert⸗
voll Bei der Preisgabe unſrer Kinderhorte handelt ſich 10 auch ni  cht allein

die leibliche ſondern auch eeli Verelendung ſo vieler Kinder
Dieſe Stationen müſſen jeden Preis gehalten werden ler müſſen wir
helfen und hier wollen wir helfen und wenn wir helfen wollen mit der ganzen
Energie unſres Willens, dann werden Wir helfen dann werden wir die Wege,
auch mühſame Wege nicht ſcheuen auch bor großen perſönlichen Opfern nicht
zurückſchrecken Für die einzelnen bedrohten Horte werden ſich Komitees bilden
von Prieſtern und Laien, Männern und Frauen, die nicht nur den Namen
hergeben, ſondern auch perſönliche Opfer bringen und eine lebhafte Sammel-⸗
und Werbetätigkeit entfalten.

Gerade, wo ich dies ſchreibe, werde ich die Pforte gerufen Eine Barm⸗—
herzige weſter Kinderhort mit Schweſtern und 300 Kindern größter
Not Ambulante Krankenpflege bei Tag und bei acht Arme kriegs⸗
beſchädigte Univerſitätsſtudenten Mittagstiſch ehr geringe Entſchädigung
Wir muüſſen ſie aufgeben Der Verein kann nicht helfen Augenblicklich
Keſſelreparatur 30000 Mark benötigt icht vorhanden Die Oberin konnte
nicht kommen, ſie iſt augenkrank. Wenn keine iſt das unſer letzter Winter.

Vor einigen Tagen kam eine Poſtbeamtin zu einem meiner Freunde, der
der Kleinkinder beſonders annimmt. Sie e allein, habe für

jemand zu ſorgen. Beziehe monatlich Mark. Möchte gern den
Zehnten von dieſem Gehalt Mark) monatlich für die Kinder zur Ver⸗

. fügung ſtellen.
Ja wenn dieſer Zehnte von allen, le Uhnlicher Lage, überall für die

Kinder geſpendet würde! Wohl mancher Okonomie⸗Pfarrer, beſonders der
Holz⸗ und Wein⸗Pfarrer, könnte, dieſes Beiſpiel befolgend Hunderte von
Kindern retten, ein großes Werk der Barmherzigkeit Schweſtern und Ster⸗
ben den U  .  ben!

Es ge  le Vi Stadt und Land ſchon manches zur Linderung der Not
Viele one Beiſpiele ber iſt In Stadt und Land die Not der Kinder hin⸗
reichend bekannt? Haben überall Flammenworte des Prieſters le Liebe ent⸗
zündet und dadurch als beſtes Miittel die mehr und mehr òum ſich freſſenden
Laſter Geiz und Habſucht erſtickt?

Wohin mit den großen Bündeln bon Tauſend⸗ und Zehntauſend⸗Mark⸗
ſcheinen ? Wer damit Kinder betreut leiht ott auf Zinſen und ott iſt kein
er Zinszahler zahlt zur rechten Zeit den tauſendfachen Zins

Für unſre Horte darf auch wohl die Barmherzigkeit und Liebe der Kinder
mehr als bisher angerufen werden Als vor Weihnachten 1922 In einer
Münchener Mädchen⸗Mittelſchule mitgeteilt wurde, daß ein Kinderhort dieſes
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Jahr gur keine Weihnachtsbeſcherung habe ſammelten die Mädchen QAus ihren
Weihnachtsſchätzen zwei Körbe voll Eßwaren, Spielſachen uſw., und die Be⸗
ſcherung konnte ſtattfinden Wie manches ſchwere Opfer haben da Kinder
gebracht! Um Neujahr 1923 erhielt ich von uſe eine òun ſchwere
Schachtel Weihnachtsgebäck Nüſſe, Schokolade, Baſler Leckerli uſw und
oben darauf lag eine Weihnachtskarte Die Karte autete „Herzliche Grüße bvon
den Knaben des Waiſenhauſe Vinceentianum in uſe vo unſrer Weih
nacht Armere als wir Der Ausſpruch Es freuen die Engel im
Himmel Arme den Armen ein Almoſen geben hat hier einen noch
ſchöneren Ausdruck gefunden Es freuen ſi die Engel Himmel wenn Arme
Kinder noch Armere mit einer Weihnachtsgabe beglücken jeviel Freude
hat dieſe Weihnachtsgabe Kindern In München gebracht und wieviel
Segen haben ſie durch ihr Gebet auf die KHinder In Aſe herabgefleht!

Das höchſte irdiſche Ut Nation ſind die Kinder, die lieblichſte Freude
der Gegenwart die eichſte Hoffnung der Zukunft

Eine Nation, die nicht alles ihre Ehre ſetzt iſt nichtswürdig Eine Nation,
die nicht alles die Rettung ihrer Kinder ſetzt iſt hoffnungslos verloren.
ine Nation, die nicht alles daran ſetzt ihre Kinder Leib und Seele geſund

halten, gibt ſich ſelbſt auf, ſie begeht nationalen Selbſtmord.
Das Chriſtentum hat einen Kernpunkt, der ihm weſentlich iſt, ohne den

kein wahres Chriſtentum gibt und deſſen Mangel den Liſten des Namens
eines wahren Liſten unwürdig macht, wie ehr dieſer Chriſt auch on die
Zugehörigkeit zum Chriſtentum beteuern und betätigen mag Dieſer KHern⸗
punkt des Chriſtentums iſt le Liebe, die wahre, uneigennützige, opferwillige
Liebe An dieſem Himmel der Liebe leuchten beſonders hell zwel Sterne und
dieſe heißen Liebe 8 den Armen und Liebe zu den Kindern Nach chriſtlicher
Auffaſſung ſind die Armen und Kinder le beſondern Lieblinge Gottes Liebe
und Sorge für le Armen und Kinder, beſonders alſo für le und
elenden Kinder, ſind deshalb der Prüfſtein ob Wir mit dem Chriſtentum
ernſt nehmen, ob wir wahre Chriſten ſind

Wir lieben unſer Vaterland Auch in der Stunde der Not und ma
und verzweifeln Wir nicht der Rettung unſrer altehrwürdigen,

ruhmreichen deutſchen Nation Wir weiſen jeden Gedanken nationalen
Selbſtmord weit bon uns

Wir wollen wahre Chriſten und treue Deutſche ſein Alſo müſſen und werden
Wir unſre Kraft daranſetzen, alle, auch die ſchwerſten perſönlichen Opfer

bringen, dem großen Kinderſterben in unſrem Vaterland wirkſam Ein⸗
halt 3 tun.

Bernhard Duhr S
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